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Treufleißig geweſener Collega Sextus beym Halliſchen Stadt
Gymnalſio und Cantor an der Kirche zu S. Moritz,

Den 24 Junii, 1740.
Nach einer ſiebentaaigen Kranckheit im 33 Jahr Seines Alters

Jm wahren Glauben an Seinen Erloſer ſelig entſchlafen,

und

Deſſen erblaßter Leichnam
Den 26 eiusd.

Jn Sein Ruhe-Cammerlein gebracht wurde;

Dem Geligverſtorbenen
Zu wohlverdienten Ehren,

Der Bochbetrubten Grau Bitwe
und ubrigen Leidtragenden aber

Zu einigem Troſte
Aus Collegialiſcher Liebe wehmuthigſt aufrichten wolten

Des Gymnaſii Rectorund Collegen.
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Gedruckt bey Johann Friedrich Grunerten, Univerſitats- und Raths-Buchdr.



/y)] Eliebter Hertzens-Sreund, ſoll ich die letzte Pflicht
Nitet heiſſen Thranen Dir bejeugen?

r Solſt Du Dein Haupt noch eher neigen,

Du kamſt, beſuchteſt mich auf ineinem KranckenBette:
Als ich das meinige? gewiß, das dacht ich nicht.

Und nun tragt man Dich ſchon zu Deiner RuheStatte.
Die Kranckheit hielte mich hinwiederum nicht ab,

Dir in der Kranckheit zuzuſprechen,
Und der Verwandten Furcht zu ſchwachen:

Doch eh man ſichs verſah, beſtellte man Dein Grab.
Nun war nichts ubrig mehr, als ſeufzend zu beklagen,
Daß man viel Tugenden mit Dir zur Gruft getragen.

Du warſt im Amte treu, im Umgang liebensvoll:
Du ſcheuteſt nicht der Arbeit Menge;,
Und reichte nicht der Tage Lange,

So nahmſt Du auch die Nacht. Uud wenn ich weiter ſol
Von Deiner Redlichkeit ein wahret Seughiß geben,
So kan ich ſelbige nicht nach Verdienſt erheben.

K.Dein Vortrag war beliebt, war munter und geſchickt:
Drum haſt Du Lieb und  Furcht gefunden.
Ach alles dieſes iſt verſchwunden,Weil man nun Deinen Leib im Satg entſeelt erblickt.

Jndeſſen wolle GOtt der Witwe Troſt verleihen,
Und Sie bey dieſem Sturm mit ſeiner Puld erfreuen.

*Dieſes ſchriek der betrubteſten Frau Witwe und An

verwandten zu einigem Troſt

Johann Michael Gaſſer, Rector

D allzufruher Tod, der Mann entriſſen,
Mit dem uns nicht allein ein gleiches Amt verband,
Nein den man auch dabey in gleicher Treu erfand,

Den Mann, den wir nunmehr mit hochſtem Schmertz vermiſſent
Die Fruchte waren erſt zur rechten Reiffe kommen,

Die Sein gelehrter Fleiß der gantzen Welt verhieß,
Jndem Er Sein Talent recht reichlich wuchern ließ:

So wird ſchon durch den Tod ſo Baum als Fruchi.enttiommen.
Betrubte, Euer Schmertz, den dieſer Ahſchied bringet,

—eee.—O Riß, o herber Riß, der durch die Seele dringet?:
Doch haltet ein und ieht auf GOtt, der dieſes ſchickzt,

Auf GOtt, der ſich als Mann den Witwen nargeſtellt,

Der auch den Wuiſen ſich als Bater gugeſellt; 6
Er iſts, der nach der Angſt auch wiederum erquicket.

Johann Dieterich Krull,
nueeeee Gymnal. Conrector

S Rblaßter Jonathan, aus deſſen edeln Leben

Fleiß, Munterkeit, Geſchick und Treu hervorgeblickt,
Der Du ein Muſter ſelbſt von Lehrern abgegeben,

Jſts billig? daß Du ſo aus GOttes Weinberg eileſt,
Jn den Dein Principal vor kurtzen Dich berieff;

Daß Du ſo kurtze Zeit im Lehramt Dich verweileſt,
Jn dem Dein Fuß mit uns recht um die Wette lieff.

Du ſuchtſt im Lehramt ja die Bruche zuzumachen,
Und trateſt mit Gebet und Eifer vor den Riß.

Kein Tragheitsvoller Schlaf vertrieb Dein kluges Wachen,
Dein Fleiß beſiegete ſo manche Hinderniß.

Die Wahrheit war bey Dir faſt zur Natur geworden,
Verſtellung, Heucheley war Deiner Treu verhaßt,

Du ſchatteteſt Dein Amt fur Chriſti RitterOrden,
Du ubernahmſt mit Luſt die allerſchwerſte Laſt.



Jn Frieden ſuchteſt Du mit. iedermann zu bleiben,
Wobey der Wahrheit doch gar nichts vergeben ward.

Es konte Dich kein Groll aus Deiner Veſtung treiben,
Verleumdern war Dein Ohr wie taube Felſen hart.

Soll Dich denn unſre Laſt am Morgen ſchon ermatten?
Da es am friſcheſten ſonſt an ein Erndten geht.

Sucht Dein ſo muntrer Geiſt ſo ftuh den kuhlen Schatten?
Eh noch Dein LebensLicht am Mittags«Circkel ſteht.

Du ſolteſt denen ja die muden Augen ſchlieſſen,
Die hier des Tages Laſt am langſten ſchon gefuhlt,

Soll uns der Schweiß denn noch von denen Wangen flieſſen?
Wenn Dein entbundner Geiſt am Lebens-Quel ſich kuhlt.

Ach ja! ſo bleibt es ſtets des Himmels alte Weiſe,
Die Letzten ſoll zuerſt der Gnaden-Lohn erfreun.

Der ſchneliſte Lauffer ſchließt am erſten ſeine Reiſe,
Die Stumpfen gehn zuletzt in Salems Ruhe ein.

Johann Gottfried Tauſt,
G ymn. Hal Colt Tertins

ndeln ſehen;
Und die Poſt von Demem Ende brachte mir die Lehre bey:

Daß ein Junger oft dem Tode naher als ein Alter ſey.
Unterdeſſen krancket mich Dein Verluſt von gantzem Hertzen:
Das aetrennte Freundſchafts Band bringt mir tauſendfache Schmertzen.

Dein Verdienſt um unſre Schule iſt mit Recht bedaurens werth,
Denn ich weiß, Du haſt ihr Beſtes ſtets beſorget und begehrt.

Doch nun hat des Hochſten Hand Dir die SchulLaſt abgenommen,
Und Du ſolſt den GnadenLohn, als ein treuer Knecht, bekommen:

Auf die Arbeit folget Ruhe: Gnug ermudet, gnug gewacht!
Wohl dem, der in ſeiner Arbeit zeitig Feyerabend macht!

Hat auch gleich der HERR mit Dir Mann .und Vater hingeriſſen;
Wird doch Seine VaterTreu Troſt und Rath zu ichaffen wiſſen.

Ja EN ſey der Witwe Zuflucht, der Verlaßnen Schutz und Licht,
Und erfulle dieſes Troſtwort: GOtt verlaßt die Seinen nicht.

Johann George Kirchner, Quartus
Gee beugſt Du mich, mein Freund, wie blutet mir mein Hertz!

vV Elitger, Dein Todesfall iſt ſo unverhofft geſchehen,
S u Daß Dich meine Augen noch immer vor mir wa

Da Dein ſonſt muntrer Geiſt ſo bald ſich mir entziehet,
Und von der Laſt befreyt nach Salems Hutten fliehet:

O allzufruhe Flucht, o Wehmuthsvoller Schmertz!
Dein unverhoffter Tod hat Dich nun mir entriſſen,
Ach muſt ich Deine Gunſt nicht allzufruh vermiſſen!

Und denck ich weiter nach, ſo ſchrecket Hand und Ohr,
Wenn ich der Witwen Ach und Seufzen hore ſchallen,
Und auch der Wayſen Mund bey dieſer Leiche lallen;

Wie herbe kommt mir doch dis zarte Winſeln vor!
Drunm ſincket mir die Hand, und muß hier ſtille ſchweigen,
Wein Troſt iſt viel zu ſchwach, GOtt ſelbſt muß Lindrung zeigen.

Friedrich Auguſt Gutermilch,
Gymnaſii Collega Q

Dhkoh dolor! humanæ breuts eſt hæc linea viæ,
Et dubias verſat mors inopina vices.

R

J Quam cito floris honos ſolis marceſcit ab æſtu:

Tam cito terrigenum vita vigorque perit.
Vt roſa mane viret, quæ ſero veſpere languet:

Sic homo præcipiti ſtatque caditque nwra.
Excepto nullo, mors impia ſæuit in omnes,

Cumque malis fato iors rapit. vna bonos.
Fata manent quemuis, humili ſeu ſtirpe parentum,

Siue ſit a magnis nobilis ortus auis.
Grandia nec proſunt vel pondera diuitis auri,

Lecta vel in rubro gemmea gaza mari.
Omne relinquendum, quim venerit horula mortis;

Suaue prius quidquid, vel tibi dulce fuj.



J J v 5 üJ 2

Talia peccati labes ab origine prima,
Noxius hæc meruit præmia lapſus Adæ.

Ergo, quæ miſeræ reſtant ſolatia vitæ,Tam fallax quum ſit, tam breue vita bonum?

Hæc poſſent ſæuis adfligere pectora curis,
Morte piis ſi ſpes omnis ademta foret.

At licet omne bonum mors interuertat acerba;
Spes tamen eſt vitæ certa relicta piis:

Et bene qui vixit, moritur bene, dignus Olympo.
Sanguis hic quamquam corpus inane iacet.

Vis tamen haud animæ cum corporis interit vmbra,
Vita ſed huic Chriſtus, mors erit ipſa lucrum.

Viue memor lethi, quisquis cæleſtia curas,
Sic lethi victor oaudia læta feres.

Frid. Chriſtian. Vhn, Septimus.
Deo der ſonſt muntre Berth ſchon auf der Todten-Bahre?

Muß auch Sein ander Hertz ſchon eine Witwe ſeyn?
Schont denn der blaſſe Tod nicht Seiner jungen Jahre?

Betrubt er auch ſo gar gantz zarte Kinderlein?
Doch, halt mit Fragen ein, es iſt des HErren Wille,
Dem halt, Betrubteſte, in Eurem Jammer ſtille.

Georg Michael Bach,
Coll Octauus Cantor Vlrie

J

Au zehlſt, o Seliger, nicht eben ſo viel Jahre,
„und gleichwohl legſt Du Dich ſchon auf die Todten-Bahre,
J2 Und giebſt den Deinigen ſo fruh den Abſchieds.Kuß.

Site reifft, wenn anderswo nur Bluthe wird gefunden,
Und man die Knoſpen nur bey andern ſuchen muß.
Die Wahrheit ſelbſt muß Dir das wahre Zeugniß geben,
Daß, weil Du hier gelebt, niemand ſo ſehr betrubt,
Drum wunſcht ein ieglicher Dir noch ein langer Leben,
Wenn es des Hochſten Rath und Weisheit ſo beliebt.
Doch kan mit Recht Dein Tod nicht allzuzeitig heiſſen,
Weil Deine Tugend ſich zehlt zu den alten Greiſſen.

Johann Gottfried Mittag,
Gymnalſ. Coll. R. und Cantor an der

Haupt Kirche zu U L Fr

Je? Freund, wie kommts, daß Du ſo rilſt?
Ach warte, laß mich mit Dir ziehen.

Wo liegt es an? daß Du nicht noch verweilſt?
Jſts nichts, mich darum zu bemuhen?
Solſt Du mir doch geraubet ſeyn?
Trifft unſer beyder Wunſch nicht ein?
Wie? ſollen wir uns nicht in Einem Dach geſellen?
O! nein; Ach was vor ein Entſchluß?
Daß ich nun einſam wohnen mufß
Jn den von Dir verlaßnen Zellen.

Wie ſtehts um unſrer Freundſchafts Band?
Kan dis Dich nicht zurucke halten?
Du trennſt Dich erſt, Du brichſt den Schlag der Hand,
Denck nur an ihr Zuſammenfalten.
Das beugt, das bricht mein blutend Hertz,
Gerecht und billig iſt mein Schmertz,
Den ich um Dich, mein Freund, anietzo muß empfinden.
Du raumſt mir zwar ſelbſt Dein Gemach,
Du ziehſt mich Dir gantz freundlich nach,
Und wilſt Dich doch zu bleiben nicht verbinden.

Wie achtzt Dein traurigs Ehgemahl!
Wie girren Deine zarten Erben;
Erwege nur der heiſſen Zahren Zahl,
Du wirſt, Du kanſt, Du darfſt nicht ſterben:
Jedoch, wohin verfallt mein Geiſt?
Der Dir dem nicht zu folgen heißt,
Der doch den leichten Staub der Menſchen leicht zerſtabet.

Wohlan, Betrubte, faſſet Euch, J
Mein Berth iſt nun in jenem Reich,
Bliibt Jhr nur hier dem Heyland einverleibet.

Johann Joachim Munch,
Gymnalſ. Coll. X.
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